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Spagat mit Aussage
Differdinger Politikerin Laura Pregno vereint Elternurlaub mit politischem Amt – und setzt damit ein Zeichen

Von Anne Heintz

Differdingen. Sie hätte die erste
Bürgermeisterin von Differdingen
werden und obendrauf noch ein
Abgeordnetenmandat bekleiden
können. Beide politischen Ämter
waren der 35-jährigen Differdin-
ger Lokalpolitikerin Laura Pregno
(Déi Gréng) in den vergangenen
Wochen angeboten worden. Dies
nachdem Roberto Traversini (Déi
Gréng) als Differdinger Bürger-
meister und Abgeordneter zu-
rückgetreten war. Doch sie hat
zweimal abgelehnt. Wehmütig,
aber aus triftigem Grund.

Im Mai wurde die Politikerin
und Geografielehrerin zum ersten
Mal Mutter. Töchterchen Ella
wurde geboren. Ein Wunschkind.
Dass sich Laura Pregno in ihrer
Mutterrolle wohlfühlt, ist nicht zu
übersehen. Seit September befin-
det sie sich in Elternzeit. Bis diese
im März 2020 vorbei ist, lässt sie
sich als Schöffin im Differdinger
Rathaus vertreten. An den Rats-
sitzungen nimmt sie dennoch teil.
Mit Baby. Ein seltenes Bild in Lu-
xemburg.

Sie will Familie und Politik, so
gut es geht, miteinander verein-
baren. Beides ist ihr wichtig. Doch
der Spagat zwischen beiden Le-
bensbereichen zu machen, ver-
langt Kraft und Ausdauer.

Geregelte Elternzeit für Politiker

„Um als frischgebackene Mutter
ein politisches Amt ausführen zu
können, braucht es angepasstere,
strukturelle Rahmenbedingungen,
die es ermöglichen, Familie und
Amt miteinander zu vereinbaren.
Zumindest in den ersten Monaten
nach der Geburt. Denn Fremdbe-
treuung für Neugeborene ist mit
Sicherheit nicht die Lösung. Es gibt
für Politiker bis dato keinen gere-
gelten Elternurlaub. Das schreckt
viele junge Frauen davor ab, den
Weg in die Politik überhaupt erst
einzuschlagen. Was bedauerlich
ist, denn wir brauchen mehr junge
Frauen in der Politik“, sagt die 35-
Jährige.

Es sei höchste Zeit, diese De-
batte anzustoßen und in aller Aus-
führlichkeit darüber zu diskutie-
ren. Angepasstere Modelle wür-
den ein politisches Engagement für
junge Frauen und Mütter folglich
attraktiver machen, sagt Pregno.
Im Alter von 18 Jahren wurde sie
Mitglied bei Déi Gréng. Seit 17 Jah-
ren engagiert sie sich in der Lo-
kalpolitik.

Mit knapp 3 000 Stimmen war
Pregno bei den Gemeindewahlen
2017 die Viertgewählte auf der
grünen Liste in Differdingen ge-
worden. Sie wurde Schöffin. Eine
Anerkennung für ihr 17 Jahre
langes politisches Engagement.
Knapp ein Jahr später wurde sie
schwanger. Ihre politische Lauf-
bahn wegen der Familienplanung
zu beenden, kam Laura Pregno
nicht in den Sinn. Die Familien-
planung wegen ihrer politischen
Bestrebungen auf Eis zu legen,
ebenso wenig. Eine adäquate Lö-
sung musste her.

Diese fand sie im Artikel 42 des
Gemeindegesetzes. Laut diesem
kann ein Schöffe im Gemeinderat
ersetzt werden, wenn er für län-
ger als einen Monat ausfällt. Die

35-Jährige machte Gebrauch da-
von, denn auf den Vollzeiturlaub
von sechs Monaten wollte sie kei-
neswegs verzichten. „Bewusst ha-
ben ich und mein Mann uns für ein
Kind entschieden. Genau so klar-
sichtig sind wir in Bezug auf die
Betreuung unseres Kindes. Und
diese sollte in den ersten Monaten
zu Hause bei den Eltern erfolgen“,
betont die junge Mutter.

Bis zwei Wochen vor der Ge-
burt ging Laura Pregno im Differ-
dinger Rathaus ihren Pflichten als
Schöffin nach. Dann war Schluss.
Im September, als ihre Elternzeit
begann, übernahm Fraktionskolle-
gin Christiane Brassel-Rausch (Déi
Gréng) ihre Funktion als Schöffin.
Da Brassel-Rausch aber infolge der
sogenannten „Gardenhaischen-

Affäre“ um Ex-Bürgermeister Tra-
versini auf den Bürgermeister-
stuhl wechselte, wird künftig Rat
Paulo Aguiar (Déi Gréng) Laura
Pregno als Schöffe ersetzen. Im
März 2020 wird die 35-Jährige
wieder in ihr altes Amt zurück-
kehren. Bis dahin wirkt sie als Rä-
tin mit.

Dass sie bei den meisten Rats-
sitzungen ihre fünf Monate alte
Tochter dabei hat, störe unter-
dessen niemanden. „Von meinen
Fraktionskollegen werde ich tat-
kräftig unterstützt. Auch die an-
deren Ratsmitglieder haben bisher
Verständnis gezeigt. Zwar ist die
Situation oft stressig, da ich stets
darum bemüht bin, dass wir kei-
nen Störfaktor bilden. Es ist be-
stimmt nicht optimal, aber es ist

besser, als gar nicht mehr dabei zu
sein“, erklärt Laura Pregno.

Denn wer eine Zeit lang poli-
tisch nicht „performt“, ist weg vom
Fenster. Sie versuche also den An-
schluss nicht zu verlieren, den-

noch sei sie sich bewusst, dass sie
im März 2020 kämpfen müsse, um
wieder 100 Prozent Fuß in ihrem
alten Amt zu fassen. „Eine Verän-
derung gelingt nur dann, wenn ei-
ner damit anfängt. Und das tue
ich. Ich bin fest davon überzeugt,
dass es sich lohnen wird“, unter-
streicht Pregno.

Eine niederschmetternde Zeit
waren für die junge Mutter die
vergangenen Wochen, in denen
sich die Meldungen zur „Garden-
haischen-Affäre“ nur so über-
schlugen. „Es hat mir stark zuge-
setzt und mich emotional sehr
mitgenommen. Es ging um Dif-
ferdingen. Um Déi Gréng. Ich ver-
suchte, so oft es ging, an den kurz-
fristig einberufenen Versammlun-
gen teilzunehmen. Aber es war
nicht einfach, alles zu vereinba-
ren“, sagt sie.

Schwere Entscheidung

Zweimal hätte sie die Nachfolge
von Traversini antreten können:
Im Differdinger Rathaus und im
Parlament. Als Viertgewählte bei
Déi Gréng Déifferdeng bei den Ge-
meindewahlen 2017 und als
Sechstgewählte ihrer Partei im
Südbezirk bei den Landeswahlen
2018 wurden ihr beide Ämter nach
dem Rücktritt von Roberto Tra-
versini angeboten. „Schweren
Herzens habe ich aber abgelehnt.
Ich hätte sofort antreten und mei-
ne fünf Monate alte Tochter ab-
geben müssen. Dazu war ich nicht
bereit. Hätte sich mir die Mög-
lichkeit erst nach meiner Eltern-
zeit geboten, hätte ich womöglich
anders entschieden“, sagt Pregno.

Es sei eine emotionale Entschei-
dung gewesen. In der Politik sei für
solche Entscheidungen jedoch nur
wenig Platz. Dort dominiere die
Vernunft. Eine fortschrittlichere,
politische Auffassung dieser The-
matik würde sich Laura Pregno
dennoch stark wünschen.

Kommentar

Frauen, traut euch!
Von Anne Heintz

D as Modell der drei Ks
(Kinder, Küche, Kirche)
hat ausgedient. Es ist ein

Auslaufmodell. Zum Glück. Zwar
kommt die gesetzliche Gleich-
stellung von Frauen und Männern
weltweit nur langsam voran, den-
noch haben Frauen heute mehr
Rechte denn je. Ihr Wahlrecht
haben sie sich vor 100 Jahren hart
erkämpft – ein Meilenstein in der
Geschichte der Gleichberechti-
gung. Wenn sich die Verhältnisse
in der Gesellschaft weiterhin zu-
gunsten der Chancengleichheit
von Männern und Frauen entwi-
ckeln sollen, müssen unter ande-
rem die strukturellen Rahmenbe-
dingungen, die jungen Müttern
die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf ermöglichen, weiter ange-
passt werden. Dies gilt insbeson-
dere für die, die obendrauf noch
politische Bestrebungen haben.
Oder die Frauen, die ihre Kinder
nicht 40 Stunden pro Woche
fremdbetreuen lassen wollen, so
wie Laura Pregno. Sie geht mit
gutem Beispiel voran. Als politi-

sche Amtsträgerin schlägt sie auf
kommunaler Ebene neue Wege
ein und versucht, das Bild der
jungen Politikerin mit Baby im
Sitzungssaal salonfähig zu ma-
chen. Dies während ihres Eltern-
urlaubs. Es ist ein Kraftakt. Phy-
sisch und mental. Sie sagt es
selbst. Aber wer nichts wagt, der
nichts gewinnt. Und, wenn eine
Gesellschaft Kinder will, dürfen
junge Frauen und Mütter nicht als
Risikofaktor gelten, weder am
Arbeitsplatz noch in der Politik.
Ein Parlament ohne junge, weib-
liche Abgeordnete läuft Gefahr,
kein Abbild der Gesellschaft zu
sein. Zudem funktioniert ohne ih-
re Präsenz die Interessensvertre-
tung von jungen Müttern nicht
adäquat. Junge Frauen und Politi-
kerinnen sollten dem Beispiel von
Laura Pregno folgen, Haltung zei-
gen, den Mund aufmachen, dage-
gen halten. Es ist noch mehr Mut
erforderlich. Im Kopf, am Ar-
beitsplatz, im politischen Amt, im
individuellen Handeln und zwi-
schenmenschlich.

Ihr Baby für die politische Selbstverwirklichung hintanzustellen, kam für Déi-Gréng-Politikerin Laura
Pregno nicht infrage. Zusammen mit ihrer Tochter Ella nimmt sie an den Ratssitzungen teil. Fotos: Guy Jallay

Auch als Christiane Brassel-Rausch (l.) als Differdinger Bürger-
meisterin gewählt wurde, hatte Laura Pregno ihre Tochter dabei.


